Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus” 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


95. 


Mittwoch, den 20. Juni. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worhenhlatt. 


1866 


Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. a 
Die Redaktion. 


Zur Situation. 


— Der König von Hannover iſt von Göttingen 

a. 17. d. über Bremerhaven nach England geflüchtet, 
die Sberbeſe wird ihm folgen. General v. Manteuffel 
iſt Oberbefehlshaber in Hannover. Die Proklamation 
deſſelben lautet: „Hannoveraner! Seit Wochen hat 
Se. Maj., mein König und Herr, ſich bemüht, die 
ſchwebenden Fragen mit dem K. Cabinet in Hannover 
vertragsmäßig zu ordnen. Es iſt verweigert worden. 
Die Sicherheit Preußens erfordert, daß im Rücken 
ſeiner Armee keine Feinde bleiben. Mein König und 
Herr hat daher die Entlaſſung der Soldaten verlangt, 
welche über die Friedensſtärke der K. hannoverſchen 
Armee eingezogen worden find. Nur durch die Ge⸗ 
währung diefer Forderung würden Hannover die Lei⸗ 
den des Krieges erſpart ſein. Bis dahin muß ich 
Hannover als im Kriegszuſtande gegen Preußen be⸗ 
trachten und hiernach handeln. Ich rücke nicht als 
eind der braven Einwohner des Königreichs ein. 
br Privateigenthum wird ſtreng geſchont werden. Die 
Königlichen Truppen werden die preußiſche Disciplin 
auch hier bewähren. Hannoveraner! Kommt auch Ihr 
ihnen freundlich entgegen. Harburg, 16. Juni 1866. 

(gez.) v. Manteuffel.“ 


warth. Die Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Reſa und 
Priſtewitz iſt durch die Sachſen unterbrochen. 

— Kriegserklärung Italiens an Deiterreich. 
Nachdem durch Oeſterreich durch ſogenannte Bundes⸗ 
Aſſiſtenz, welche es gemeinſchaftlich mit Bayern dem 
— von Sachſen leiſten wird, der Kriegszuſtand 
Wise en Oeſterreich und Preußen herbeigeführt iſt, iſt 

e nl — 57 3 er Krieg an 
marmorg morgen zur Armmes a eee 


— Oldenburg mit Anhalt fei ; 
dem deutſchen Bunde Pr. en Austritt aus 


= on Frankfurt a. M. wird - 
italienische Geſandte in Folge der eg Schr 
reichs und Bayerns, gegen Preußens einzuſchreiten 
Seſterreich und Bayern den Krieg erklärt und Frank, 
furt 5 5 Br haben ſich in Folge eines Kr 

— In Stuttgart haben ſi * es Kriegs⸗ 
Manifeſtes alle disponibeln Truppen nach dem Nor- 

en zu in Bewegung geſetzt. 5 a 

— Karlsruhe, den 8. Juni. Oeſterreich wartet 
die Formation den Bundes ⸗ Hilfsarmee, die 50,000 
Mann betragen joll. ab. Baden It die Betheiligung 
an einer Action gegen Preußen abgelehnt. 

. — Cajjel, den 18. Juni. Heute Morgens find 
die Preußen in unſere Stadt eingerückt. 

— Die preußiſchen Truppen rückten unter General 
Herwarth v. Bittenfeld a. 18. Nachmittags in Dres⸗ 
den ein. Die Avantgarde erreichte die Stadt bereits 
um 11½ Uhr Vormittags. Die Bevölkerung verhielt 
ſich ruhig und entgegenkommend. 

— Der Bairiſche Geſandte Graf v. Montgelas 
bat Berlin verlaſſen. 

— Die Preußen entwaffneten a. 18. die Beſatzung 
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von Stade; ſie fanden 21 gezogene Kanonen und be⸗ 
deutendes Kringsmaterial vor. 

. — Bayern übernahm a. 18. Oeſterreich gegenüber 
die Verpflichtung, mit Darmſtadt und Naſſau eine Mi⸗ 
e zwiſchen Kurheſſen und Hannover her⸗ 
zuſtellen. et - : 

‚  Defterreihiiche Truppenabtheilungen haben die 
dieſſeitige Grenze bei Klingebeutel (von Troppau aus) 
überſchritten. 

— Sicherem Vernehmen nach hat die franzöſiſche 
Regierung auf das Anſuchen Preußens, die Vertretung 
der preußiſchen Intereſſen in Oeſterreich und Baiern 
zu übernehmen, ſich bereit erklärt, den d 
Wünſchen in dieſer Beziehung zu entſprechen. In der 
bereffenden Erkläxung der franzöſiſchen Regierung Toll 
in dankbarer Exinnerung auf die von dem Vertreter 
Preußens den franzöſiſchen Interſſen in Mexiko ge⸗ 
leiſteten Dienſte hingewieſen ‚fein. — Der Botſchafter 
Frankreichs in Wien ſowie der franzöſiſche Geſandte 
in München haben bereits zur Uebernahme der Ver⸗ 
tretung die kaiſerliche Ermächtigung erhalten. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 19. Juni. Der 
Prozeß gegen Tweſten wird, wie in juriſtiſchen Krei⸗ 
fen vermuthet wird, einen ſehr eigenthümlichen Verlauf 
nehmen, da das Kammergericht, an welches die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Berufung eingelegt hat, das Erkenntniß 
in erſter Inſtanz aufheben dürfte. Das Kammerge⸗ 
richt oder vielmehr der Criminalſenat in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung wird wahrſcheinlich die In⸗ 
competenz der Gerichte auf Grund des Art. 84 zum 
Ausgangspunkt ſeines Erkeunens nehmen, das Urtheil 
des en alſo nicht wegen der in demſelben 
erfolgten Freiſprechung, ſondern deswegen aufheben, 
weil er das Stadtgericht zur Entſcheidung nicht für 
uſtändig erachtet. Wenn alsdann die Staatsanwalt⸗ 
ſwaft die Aa n e chreitet, ſo kann das Ober⸗ 
Tribunal nicht in der Sache ſelbſt befinden, weil da⸗ 
durch dem Angeklagten die zweite Inſtanz entzogen 
ſein würde, es konnte nur über die Competeuzfrage 
entſcheiden und dann bleibt es immer noch ſtreitig, ob, 
wenn die Sache zum zweiten Male an das Kammer⸗ 
gericht gelaugt, dies gehalteu ſein würde, die Compe⸗ 
Af der Gerichte nunmehr als feſtgeſtellt anzuſehen. 
Auf dieſe Weiſe könnte der Prozeß eigentlich nie⸗ 
mals zu einer definitiven Entſcheidung gelangen. 

— Den Majeſtäten ging am 18. d. halb 2 Uhr 
aus dem Neuen Palais zu Potsdam dur den Tele⸗ 

raphen die Trauerkunde von dem dort eine Viertel⸗ 
tunde zuvor an Zahnkrämpfen erfolgten Ableben des 
am 14. Auguſt 1862 geborenen Prinzen Sigismund 
zu. Ihre Majeſtät die Königin, die Königin⸗Wittwe 
und Mitglieder der Königsfamile ftatteten der in tiefe 
Betrübniß verſetzten Frau Kronprinzeſſin ſofort einen 
Kondolenzbeſuch ab. — 

— Der „Stuttg. Beobachter” ſpricht die Anſicht 
aus, Holland ſei nach dem Wunſch von deſſen König 
und Miniſtern aus dem Preußiſchen Plan eines neuen 
Deutſchen Bundes ausgelaſſen worden, und dieſer Um⸗ 
ſtand deute darauf hin, daß Holland eine neue Stellung 
Balu ſei, wenn Louis Napoleon dazu gelange, 

elgien zu annektiren. Daß der Letztere in ſolchem 
Falle Antwerpen an Holland geben würde, um England 
zu beſchwichtigen, iſt allerdings bekannt, es fragt ſich 
indeſſen wohl noch ſehr, ob die Belgier gewilligt ſind, 
ſich annektiren zu laſſen. Vorläufig kann davon wohl 
noch nicht die Rede ſein. — Daß Holland nicht zum 
Deutſchen Bunde 2 7 mag, läßt ſich begreifen. 
Er bringt ihm keine Vortheile und verpflich⸗ 
tet es a Fund em denen es ſich deshalb ent- 
ziehen möchte. Daß man ſo leicht gewilligt hat, ſie zu 
entheben, iſt allerdings bemerkenswerth. £ 

Das Holz zu den Palliſaden für die Feſtungen Neiſſe und 
Glatz iſt zum größten Theil aus Oeſterreich bezogen; den 
betreffenden Lieferanten iſt nach vorheriger An PEN 
Wien die Bewilligung dazu ertheilt worden. Das 
Breußifihe Silbergeld hat jede andere Rückſichtsnahme 

ſeitigt. Die Heldnoth muß übe igens in Oe⸗ 
nerreich einen ziemlichen Oöhegrad erreicht ha⸗ 
ben, da der Kaiſer ſich bereits an die Klöſter 
um Geldunterſtützung gewandt hat. 


— Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſchwebeu Verhandlun⸗ 
en wegen Erlaß eines Genexral⸗Moratoriums (die 
Gewährung einer allgemeinen Prolongation bei fälli⸗ 
gen Zahlungen) und einiger ähnlicher Maßregeln. 

Nach demſelben Blatt iſt eine Königliche Procla⸗ 
mation an das preußiſche Volk in den nächſten Tagen 
zu erwarten. x ; E ? 

— In Pommern führen die Conſervativen, wie es 
ſcheint, den Plan durch, die Altliberalen als den Moh⸗ 
ren zu benutzen, der gehen kann, wenn er ſeine Schul⸗ 
digkeit gethan hat. In Greifswald haben ſie eben 
Hrn. v. Binde als ihren Canditaten aufgeſtellt. 

— Der „Stagtsanzeiger“ enthält in keinem nicht⸗ 
amtlichen Theil Kup Veröffentlichung: „Am 16. 
d. Mts. wurde Nachmittags die Preußiſche Telegra⸗ 
phen⸗Station in Frankfurt a. M. von Bairi gen Trup⸗ 
pen überfallen und die Einſtellung der amtlichen Func⸗ 
tionen der Beamten erzwungen. Von der Preußiſchen 
Regierung ift in Veranlaſſung dieſes Ereigniſſes an 
die Europäiſchen Mächte ein Circular wegen des ſtatt⸗ 
gefundenen Bruchs des Völkerrechts gerichtet worden.“ 
— In weiterer Ausführung des Vorganges ſagt das 
Blatt: Als Entſchuldigung für dieſe Rechtsverletzun 
wird die Behauptung aufgeſtellt, das man in Frank⸗ 
furt einen Ueberfall durch Preußiſche Truppen befürch⸗ 
tet habe. Wenn auch die Thatſache, daß zunächſt vom 
Oeſterreichiſchen Bevollmäch taten beim vormaligen 
Bundestage der Befehl zur usführung des Gewalt⸗ 
aktes in Frankfurt ertheilt ſei, begründet ift, ſo befreit 
dieſer Umſtand die Bairiſche Regierung nicht von der 
Verautwortlichkeit für die Handlung, aber es liegt da⸗ 
rin der Beweis, daß von Oeſterreich die politiſche wie 
militäxiſche Diktatur in Frankfurt a. M. ausgeübt wird. 

Görlitz, den 16. Juni. (Brsl. Ztg.) Sämmt⸗ 
liche ſächſiſche Bahnbeamte ſind heute aus Preußen 
ausgewieſen, das hieſige Bureau iſt von dem Com⸗ 
mando mit Beſchlag belegt, Die Telegraphenſtation 
ſchon geſtern. Die Poſt macht bekannt, daß wegen 
geſtörter Eiſenbahnverbindung zwiſchen hier und Dres⸗ 
den Poſtſendungen e einſtweilen nicht an⸗ 
genommen werden, doch iſt beiſpielsweiſe in dem Städt⸗ 
chen Reichenbach heute noch ein ſächſiſcher Poſtillon 
eingetroffen, freilich auch au enblicklich zurückſpedirt 
worden. In Reichenbach ſoll ſich eine große Zahl von 
fremden Reiſenden befinden, die dort auf die Wieder⸗ 
eröffnuug des Verkehrs warten, darunter mehrere 
rufſiſche Familien, welche nach Carlsbad Bu Kur genen. 

— Den 17. Juni. Seit geſtern früh find hier 
mehr als 2000 Wagen durch Nen uſammenge⸗ 

racht, welche in unabſehbaren Reihen Proviant zur 

rmee nach Sachſen fahren ſollen. Die Truppendurch⸗ 
märſche haben ſeit geſtern Mittag hier aufgehört. 
Die geſtern erfolgte Beſetzung don Bautzen, Zittau 
und Löbau beſtätigt ſich. In Löbau und der rächiten 
Umgegend ſtanden geſtern Abend 19,000 Preußen. 

Sachſen. Der Köuig von Sachſen iſt bei der 
Armee; die königliche Familie iſt in Wien angekommen 
und geht nach München. Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt 
man aus Prag vom 15. Juni: „Heute Nacht langte 
hier eine ſächſiſche Silberſendung von 1200 Centnern (?) 
mittelſt Separatzuges an und wurde ſofort auf der 
Weſtbahn 1 85 unsbruck und München weiterbeför⸗ 
dert. Da die Depots der ſächſiſchen Armee bereits nach 
Böhmen cen; werden, ſo glaubt man, daß ein 
Theil der ſächſiſchen Armee bei Beginn des Krieges ſich 
nach Böhmen zurückziehen werde. Heute kamen 2300 
Fäſſer Mebl aus Sachſen hier art und wurden in 

rloat⸗Localitäteu untergebracht. Ebenſo wird auch 

wieback und Wein hierhergeſchafft. Morgen ſollen 
ler ſämmtliche disponible Transportwaggons der 
facht chen Staatsbahnen eintreffen.“ 

San e Ueber den Aufenthalt des Königs 
von Hannover herrſcht noch Ungewißßeit die Mithei⸗ 
lung über die Flucht deſſelben nach England beſtätigt 
ich nicht. Ehe der König abreiſte, hat er die zweite, 

zen Kaf elöſt. 0 sb 5 
n Kaſſel ſtehen die preußiſchen Truppen. Der 
Kurfürſt N in Frankfurt; die Garniſon von Kaſſel iſt 
nach Hersfeld transporttirt, — die Fürſtin von Hanau 
mit ſämmtlichem 1 Treſor ꝛc. den Truppen gefolgt. 
Um Frankfurt a. M. ſammeln ſich wirtembergii m 
naſſauiſche und darmſtädtiſche Trupppen. Die Bun⸗ 
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desmilitair⸗Commiſſion hatte die Concentrirung von 
35,000 Mann angeordnet. Nach einem Extrablatt der 
amtlichen „Bayeriſchen Ztg.“ fürchtete man eine Be⸗ 
drohung Frankfurts durch die Preußen. Preußiſche 
Cavollerie war bei Friedberg erſchienen. 


Frankfurt, a. M. Die vielfach verbreiteten 
Gerüchte, daß bereits Vorkehrungen für eine Verlegung 
des Sitzes der Bundesverſammlung getroffen würden, 
Im unbegründet. Es find ſchon vor einiger Zeit 
olche Anordnungen ergangen, welche Frankfurt vor je⸗ 
der Gefährdung vollkommen wahren, ſo lange keine 
weſentlichen Aenderungen in den militäriſchen Poſitio⸗ 
nen eintreten. Das preußiſche Truppenkorps, welches 
in einer Stärke von etwa 20,000 Mann bei Wetzlar 
verſammelt iſt, würde eine Bewegung in der Richtung 
von 1 wohl nicht — —— 35 get u. 2 
in eine allzu E e e käme. Für den Fa 
weiterer ernſter Exeig x würde eine Verlegung 
des Sitzes der Bundesverſammlung wohl eintreten 
müſſen; man Jan in A Kreiſen, daß für dieſe 
Eventualität die Wahl auf Regensburg fallen dürfte. 
Demnächſt wird Anträgen am Bunde in Bezug auf 
Holſtein entgegenzuſehen ſein. Auch von ſofortiger 
e eines Bundesreform⸗Programms iſt die 


DOeſterreich. Das Manifeſt des Kaiſers lautet 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach alſo: „Mitten in dem 
Werke des Friedens, welches Allerhöchſt Se. Maf. un⸗ 
ternommen, um die Werde n zu einer Ve er 
form zu legen, welche die Einheit und Machtſtellung 
des Geſammtreiches feſtigen ſoll, hat es die Regenten⸗ 
pflicht geboten, das ganze Heer unter die Waffen zu 
rufen 


„An den Grenzen des Reiches, im Süden und 
Norden, ſtehen die Armeen zweier verbündeter Feinde 
in der Abſicht, Oeſterreich in feinem europäiſchen Macht⸗ 
beſtande 95 erſchüttern. Keinem derſelben iſt von 
Oeſterreichs Seite ein Anlaß zum Kriege geboten wor⸗ 
den. Die Segnungen des Friedens den Völkern Oeſter⸗ 
reichs zu exhalten, iſt immer als eine der erſten und 
heiligſten 1 17 0 ichten von Sr. Maj angeſehen 
und getreu zu len betrachtet worden, allein die 
eine der feindlichen Mächte bedarf keines Vorwandes; 
lüſtern auf den Raub von Theilen des Reiches, iſt der 
giftige Zeitpunkt für fie Anlaß zum Kriege.“ 

„Verbündet mit den preußiſchen Truppen, die 
Oeſterreich nunmehr als Feinde gegenüberſtehen, iſt 
vor zwei Jahren ein Iheil des treuen öſterreichiſchen 
Heeres an die Geſtgde der Nordſee gezogen. Se. Maj. 
iſt die Aae aft mit Preußen eingegangen, 
um vertragsmüßige Rechte zu wahren, einen bedrohten 
deutſchen Volksſtamm zu ſchützen, das Unheil des un⸗ 
vermeidlichen Krieges auf ſeine engſten Grenzen einzu⸗ 
ſchränken und zum Wohle Oeſterreichs, Deutſchlands 
und 993 me eine dauernde Friedensgarantie zu ge⸗ 
winnen. Eroberungen wurden nicht geſucht“ 

„Seſterreich trägt keine Schuld an der trüben 
Reihe unſeliger Verwickelungen, welche bei gleicher un⸗ 
eigennütziger . Preußens nie hätten entſtehen 
können, welche zur Verwirklichung e Zwecke 
hervorgerufen wurden, und für Se. Maj. Regierung 
deshalb auf friedlichem Wege unlosbar waren. 

Das Manifeſt erwähnt hierauf den Gang der we- 
gen Erhaltung des Friedens zuerſt mit Preußen, dann 
mit den übrigen Großmächten gepflogenen Verhandlun⸗ 


mittelungsverſuche der europäiſchen 
Ausgangspunkte zu dienen, nicht anerkennen und an⸗ 
fei der Beweis gd Fe 
* 


reichs durchdrungen find, mit friſchem vollen Mut 
1 lage meines tapferen kampfgerüſteten Fa 
Oeſterreichs ſich brechen wird, im Hinblick auf meine 
treuen Völker, die einig, entſchloſſen, opferwillig zu 
mir e e an - die ene 

55 N urchdringt die Bewohner mei⸗ 

r Länder: das der Zuſammengehörigkeit, das 
Fe Unmuthes über eine fo wachte dee 
verletzung. ; 

„Doppelt ſchmerzt es mich, daß das Werk der Ber- 
1 85 lr die innern en gen noch 
nicht fo weit gedeihen iſt, in im ernſten, zugleich 
aber erhebenden Augenblicke, die Ber N meiner 
Wilke 15 9 75 N Ruinen, nen.“ 

* x] t * 
meine Reyenteripftit um ſo klarer, mein Eiche 


um ſo feſter, dieſelbe meinem Reiche für alle Zukunft 


zu ſichern.“ 

„Wir werden in dieſem Kampfe nicht allein ſtehen. 
Deutſchlands Fürſten und Völker kennen die Gefahr, 
die ihrer Freiheit und Unabhängigkeit droht.“ 

„Wie wir für die heiligſten Güter, welche Völker 
zu vertheidigen haben, in Waffen ſtehen, ſo auch unſere 
deutſchen Bundesbrüder.“ EM 

„Man hat die Waffen uns in die Hand gezwun⸗ 
gen. Wohlan! Jetzt, wo wir ſie ergriffen, dürfen und 
wollen wir ſie nicht früher niederlegen, als bis meinem 
Reiche, ſo wie den verbündeten deutſchen Staaten die 
freie innere Entwickelung geſichert und deren Macht⸗ 
und deren Machtſtellung in Europa neuerdings be⸗ 
feſtigt it,“ ER 

„Auf unſerer Einigkeit, unſerer Kraft ruht aber 
nicht allein unſer Vertrauen, unſere Hoffnung; ich ſetze 
ſie zugleich noch auf einen Höheren, den allmächtigen 
gerechten Gott, dem mein Haus von ſeinem Urſprunge 
an gedient, der die nicht verläßt, die in Gerechtigkeit 
auf Ihn vertrauen. Zu Ihm will ich um Beiſtand 
und Sieg flehen und fordere meine Völker auf, es mit 
mir zu thun.“ a ER 

— Aus Krakau wird der Wiener „Oft. Poſt“ v. 
6. Juni telegraphirt: „Die ruſſiſchen Eiſenbahnen 
treffen Vorkehrungen, um grvße Truppenmaſſen zu 
befördern. Es 1 auch für Fuhrwerke und Kanonen, 
ſo wie für den Pferde⸗Transport geſorgt. Auch wer⸗ 
den entlängs der öſtlichen ruſſiſchgaliziſchen Grenze für 
die elt d von Truppen Vorbereitungen im um⸗ 
faſſendſten Mapftabe getroffen, und es iſt anzunehmen, 
daß dieſen Vorbereitungen normale Verhältniſſe nicht 
zu Grunde liegen.“ 

Frankreich. In England und Rußland hat der 
Brief des Kaiſers Napoleon au Drouyn de Lhuys ei- 
nen nichts weniger als erfreulichen Eindruck gemacht. 
Schon früher hatten England und Rußland, wie der 
„Augsburger Allg. Ztg.“ berichtet wird, durch ihre 
Vertreter in Paris in übereinſtimmender Weiſe den 
Gedanken ausgeführt, daß die friedliche Wirkſamkeit 
der drei Großmächte durch das Scheitern der Confe⸗ 
renz keineswegs aufhören dürfe, und daß die an jene 
Wirkſamkeit für die Vermittler ſich knüpfenden Pflich⸗ 
ten fortbeſtehen. Frankreich, das glücklicher Weiſe ſeine 
freie Hand nach allen Seiten hin bewahrt habe, möge 
wohl bedenken, daß nur durch feine Enthaltung Europa 
vor einem europäiſchen Kriege bewahrt werden könne. 
Eine ſolche Politik empfehle 5 um ſo eindringlicher 
als die öffentliche Meinung Frankreich einen Einflu 
auf den Gang der Ereigniſſe zuſchreibt und nach die⸗ 
ſem in auch die Verantwortlichkeit bemeſſen wer⸗ 
den müſſe, die Frankreich auf e wenn es Eng⸗ 
land und Rußland nicht nach ften unterſtützte, die 
Ausbreitung des Krieges über ganz Enropa zu ver⸗ 

indern. Sollte — fragt die „Preſſe“ — der Brief 

apoleons an Drouyn de Lhuys die Antwort auf das 
Memento Rußlands und Englands ſein? 

— Aus authentiſcher Quelle wird gemeldet, der 
Kaiſer, welcher vorgeſtern den Fürſten Metternich 
empfangen, habe dem öſterreichiſchen Botſchafter geſagt: 
„rappelez-vous, mon Prince, que LItalie est la fille et 
Loeurre de la France“ Exinüern Sie ſich, daß Ita⸗ 
lien die Tochter und das Werk Frankreichs iſt.) 


Provinzielles 
Marienwerder. Die hieſige Königl. Regierung 
macht in einer außerordentlichen Beilage zum Amts⸗ 
blatt bekannt, daß der Herr Stnonminifter die Kgl. 
Regierung mittelſt Reſtript vom 9. d. M. ermächtigt 
8 e, Anerbietungen wegen Vorausbezahlung der 

teuern überall dankbar anzunehmen, Schließlich 
heißt es in der Bekanntmachung der Königl. Regierung: 
„Diejenigen, welche Anerbietungen der in Rede ſtehen⸗ 
den Art gemacht haben, ſollen in monatlich einzuſen⸗ 
denden Nachweiſungen zur Kenntniß des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters gebracht werden und es wird uns eine 
angenehme Pflicht ſein, dieſe Nachweiſungen mit den 
auf den Patriotismus und die Opfermilligkeit der ein⸗ 
ae Steuerpflichtigen bezüglichen Bemerkungen zu 


den 15. Juni. Was Hr. Land⸗ 
rathsamts Verweſer v. Een in der ihm zugegan⸗ 

l. Regierung zu Marienwer⸗ 
fung der v. Hennig ſchen 
I März er. gefunden und Ihnen 
m 8. Juni er. mitgetheilt hat, erregte bereits Ihren 
Zweifel 1 als ſei ahren wohl kaum von 
der vorgeſetzen 8 als correct anerkannt werden 


vom 5. Juni ex. iſt es uuricht ig, daß die K. Re⸗ 
ger das Verfahren des hieſtger Landrathsamts⸗ 


N 
e Una 
ens ausführt, a ets 
iten könne, alſo auch an ſich die Berechtigung 
n 


be den die Verſammlung übe = 
92 — un Fa 1 d ae die Sr 
dv ni wörtlich: 


ur Rechtfertigung des Verfahrens vor 
o haben wir nat über den Hergang in der 
N * Meer, er. eingezogenen Nachrich⸗ 


ten eine ausreichende Veranlaſſung zu deren Auflöſung 
aus dem Verlauf und dem Ideengange des Vortrags 
des Abgeordneten v. Hennig nicht zu erkennen vermocht; 
andere auf perſönlicher Wahrnehmung beruhende Gründe 
aber nicht zur vollſtändigen Aufklärung bringen kön⸗ 
nen, indem ſolche pon der individuellen Anſchauung 
abhängig find und ſich daher einer allgemeinen Beur⸗ 
theilung in den jener Verſammlung fern ſtehenden 
Kreiſen entziehen. Dies haben wir dem Landraths⸗ 
Amts⸗Verweſer v. Portatius zu erkennen gegeben, um 
er amtliches Verhalten bei wieder vorkommenden 
Fällen ähnlicher Art mit den geſetzlichen Vorſchriften 
in Einklang zu ſetzen.“ 

Iſt dieſer Schluß eine Anerkennung wegen correk⸗ 
ten Verfahrens? War auch die frühere Mittheilung 
von hier über die Entſcheidung der Regierung dem 
Wortlaute nach nicht genau und überhaupt anticipirt 
und es war dies natürlich, da es ſich hier nur um 

iedergabe eines Gerüchtes handelte) ſo iſt doch die 
Entſcheidung der Königl, Regierung im Weſentlichen 
in dieſem Sinne ausgefallen. 

Aus dem Kreiſe Roſenberg. In unſerer 
Kreis ſtadt hat ſich ein Comité zur Entgegennahme von 
Geld und anderen Gaben für die verwundeten Krieger 
gebildet. Der bekannte Antrag des Hrn. v. Puttkamer 
auf Plauth, welcher die Vorausbezahlung der Steuern 
auf ein Jahr mittelſt Kreistagsbeſchluſſes bezweckte, 
kam in der geſtrigen Sitzung des Kreistags gar nicht 
zum pre da der größte Theil der Kreisſtände in⸗ 
zwiſchen wohl eingeſehen hat, daß die ohnehin hohen 
Beiträge für e Kreiskommunallaſten 


Jane e 0 
echlosſen, daß die Koſten der Landlieferungen und 


mit großer Heftigkeit auß insbeſondere graffiren fie un⸗ 


Pa zu ſeinen — — hervorragende Bürger un⸗ 
er chiedenen politiſchen Parteirichtun⸗ 


er Pen gegen 
e 


ie wird die bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
eſſelben Tages ſtürzte ſich in einem Anale von 
Schwermuth ein Lazarethgehülfe aus einem Fenſter 51 


ilitairlazareths. 


u DE Darlehnskaſſe 

würden a i allen ſtäptiſchen Kaſſen zum vollen 
Nennwerth nas li angenommen. Die Nachricht 
iſt eine durch liche. Der Pc N hat vielme 
an die ſtäptiſchen Kaſſen die Anweiſung ergehen laſſen, 
nur für ſolche Steuern, die nicht an die Stadt 5 
feiftet werden, mit deren Einziehung vielmehr di 
Stadt vom Staate nur coli betraut iſt, 
Darlehnskaſſenſcheiue in Zahlung, Angimehmet für 
ſtädtiſche Steuern ſollen dagegen Darlehnskaſſenſcheine 
in Zablung nicht angenommen werden. Ferner 
die ſtädtiſchen Kaſſen angewieſen, ſich mit den 
ausgeben auf größere Darlehnskaſſeaſcheine bei 
ummu für Staats Jed 


lung geringerer 
befaſſen. 


— — ——— — 


. Stabs K. 
es N Lenße, Stabs. Arzt vom 
BEER ift als arnifons-Gtobbarjt nuch 


ieher rerſetzt. 

f N 5 eordnetenwahl. Heute, d. 19., Nachmittags, 
iſt wiederum eine Anſprache don Seite der „Gegner der Wie⸗ 
derwahl“, der Herren Donner, v. Kries ꝛc. an die Utwähler 
ausgegeben worden. In derfel ben wird konſtatitt, doß am 
15. d. in der Verſammlung, welche im Saale des Artusho- 
ſes ſtaligefunden hat die Herren v. Sänger zu Grab ia 
und der katholiſche Schulrath Wanjura zu Marienwer⸗ 
en für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt 
worden ſind. a \ 

Die Anſprache ſagt dann wörtlich: „Herr v. Sünger 
iſt eine in der parlamentariſchen Welt feit kangen Jahren 
hochgeachtete Perſönlichteit. Als großer Wee und 
ausgezeichneter Oekonom iſt er außerdem vorzugsweiſe geeig · 


net, die Intereſſen des Grundbeſitzes zu vertreten, welche bei 
den bisherigen Wahlen leider keinen Ausdruck fanden. 

. Herr Wanjura ift eine für den katholiſchen Volksun⸗ 
terticht ſeit lange in hervorragender Weiſe thätige Perſönlich 
keit, in welcher, wie wir hoffen dürfen, namentlich auch un- 
ſere Mitbürger katholiſcher Confeſſion einen zuſagenden und 
würdigen Vertreter finden werden. 

Von beiden Männern endlich wiſſen wir, daß ſie neben 
der Achtung vor dem verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes 
ein warmes patriotiſches Herz beſitzen, welches ihnen die Ver- 
theidigung des von dem äußeren Feinde bedrohten Baterlan- 
des als die erſte und heiligſte Pflicht jedes Preußen erſchei⸗ 
nen läßt. 

Zu Vorſtehendem bemerken wir, daß dieſe Kennzeichnung 
der beiden genannten Kandidaten auch vollſtändig auf die 
beiden früheren Abgeordneten, die Herren G. Weeſe und 
Chomſe, paßt. Sie haben, wie allgemein im Kreiſe Thorn. 
Culm anerkannt wird, ihre Achtung vor der Verfaſſung und 
ihren Patriotismus inner. und außerhalb des Abgeordneten. 
hauſes in glänzender Weiſe bekundet, jo daß ein Wort un 
ferſeits über dieſen Punkt vollſtändig überflüſſig wäre. Wo ⸗ 
zu alſo neue Kandidaten? — 

Nach jener Auslafjung bringt die Anſprache noch einen 
Paſſus, der einen Seitenhieb gegen die Liberalen enthält. 
Dieſer iſt aber jo matt, daß wir ihn weder der Miederho- 
lung, noch einer eingehenden Beachtung in unſerem Blatte 
für werth halten. „Die Tage der Partei (der Liberalen) 
ſind gezählt,“ — jagt die Anſprache. Nun gut, Ihr edlen 
Herren, was inkommodirt Ihr Euch noch und laßt die libe- 
tale Partei nicht ruhig entſchlafen? — Stört etwa das Ber- 
ſcheiden derſelben Euren Schlaf? — 

Nach der „Bromb. Ztg.“ fand zu Bromberg am v. 

Sonnabend eine Urwählerverſammlung ſtatt. In derſelben 
erklärte der frühere Abgeordnete für Bromberg ⸗Wirſitz, Herr 
Rechts⸗Anwalt Senff, ſich zur Wiederannahme eines Mon- 
dats bereit. Zur Uebernahme einer Kandidatur waren auch 
die Herren Kreisrichter Leſſe und General a. D. v. Pritt 
witz aus Thorn eingeladen worden. Ihrer Kandidatur 
wurde mit großer Maſorität zugeftimmt Dieſer Notiz fü- 
gen wir noch als Thatſache hinzu, daß Herr Gen; v. Pritt · 
witz die Annahme eines Mandats für das Abgeordnetenhaus 
abgelehnt hat. 
E Zum Nathhausban. Der Magiſtrat hatte, wie bekannt, 
im Envernehmen mit den Stadtverordneten vor zwei Mona- 
ten beſchloſſen, die früher benutzten Lokalitäten im Rathhauſe 
behufs bee der ftädt. Polizei ausbauen und zwed- 
gemdß einrichten zu laſſen. Damit ſollte, wie es auch in 
der Natur der Sache lag, eine Reſtauration des vor etwa 
150 Jahren erbauten Ryſolits (des vorſpringenden Giebels) 
verbunden ſein, welcher in feinem Bauftyl mit den anderen 
Theilen des Gebäudes nicht harmonirt. Hr. Stadtbaurath 
Kaumann hatte hierzu eine Zeichnung entworfen, die an und 
für ſich zwar recht anſprechend war, aber doch hinſichts des 
Bauſtyls zu mannigfachen Bedenken Veranlaſſung gab. In 
Folge eines an den Magiſtrat gerichteten Antrages fand 
ſich derſelbe bewogen, die Kaumann'ſche Zeichnung dem Con- 
ſervator der Baudenkmale Geh. Ober-Baurath v. Quaſt ein- 
zuſenden und um deſſen Gutachten zu bitten. Wie wir ver- 
nehmen iſt daſſelbe nun eingegangen und lautet dahin, daß 
er den Kaumannſchen Entwurf zur Anwendung nicht geeig 
net erachten könne, weil der Bauſtyl deſſelben mit der Archi · 
tektur des älteren Rathhausbaues nicht im Einklang ſteht. 
Hr. b. Quaſt, der ein lehaftes Intereſſe an der Sache nimmt 
ſoll die Abſicht haben, dieſelbe in die Hand zu nehmen und 
zu dem Zweck ſelbſt herzukommen. 


— Sehfehler. Der 3. Abſaßz der Rub. „Italien“ in |. 


der v. Num., welcher beginnt „Es konſtituirte ſich hier ꝛc.“ 
gebört unter die Rub. „Berlin“. Wir bitten dieſen Fehler 


ſehen zu wollen. 
Die Redaktion. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

- Darlehnshaſſenſchtine. Die B. B. 3 jagt: 
Verordnung über Errichtung der Darlehuskaſſen jagt aus⸗ 
drücklich, daß ein Zwang zur Annahme der Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine im Privatderkehr nicht ſtattfinden ſoll. Um jo mehr 
erregt es Befremden, daß die königliche Seehandlung in den 
letzten Tagen wiederholt bei von ihr zu leiſtenden Zahlun⸗ 
gen Darlehnskaſſenſcheine ausgegeben und trotz emſchiedener 
Remonſtrationen dagegen ſich nicht hat bewegen laſſen, ande. 
res Geld dafür an die Stelle zu ſezen. Wir glauben, daß 
dies Verfahren vollſtändig der Veror nung vom 18. Mai 


widerſpricht, demzufolge man annehmen durfte, daß „die Ver⸗ 
8 arlehnskaſſenſcheine überhaupt nur bei der 


eleihung don Waaren erfolgen werde.“ i i 
ſehr au allende Angabe — ad ET 15 
es völlig in freien Willen der Zahlungsempfänger liegt pi 
fie Darlehnskaſſenſcheine in Zahlung nehmen wollen oder 
nicht. Daß die königlichen Kaſſen durch die Darlehnskaſſen 
ſcheine, die fie nehmen müſſen, ohne daß irgend Jemand ver- 
pflichtet wäre, fie ihnen wieder abzunehmen, in Schwierig 
keiten kommen würden, haben wir vorauegeſagt; daß aber 
das ſtaatliche Bankinſtitut 


können, das veranlaßt zu der Frage, wie denn der Staat 


in den Beſiß von Darlehuskaſſenſcheinen gekommen fein mag, 
ohne fee bei denſelben ein Darlehn genommen zu 


d Als Beweis der herabge⸗ 
drückten Stimmung, welche gegenwärtig auch in Frankreich 


haben? 

— Pie iuduſtrielle Weltlage. 
hereſcht, möge ein düſteres Bild dienen, das die „Frauer, 
don der augenblicklichen industriellen Lage entwirft. Niemals, 


o ſchreibt das Blatt, habe die Geſchäftswelt ſchon vor Aus 


* diele ſtörende Umſtände zuſammen: in Frankreich liege 
er Handel mit Chili, Peru und Brafilien gan darnieder, 
und daran ſei Spanien hauptſächlich ſchuld; die Vameſſſchen 

uſer, die mit deutſchen zu thun hätten, ſeien auch nicht zu 


die Darlehnskaſſenſcheine in Um- 
lauf zu bringen ſucht, noch ehe erhebliche Beträge davon aus. 
gegeben, und wieder in königliche Kaſſen zurüdgeftsömt fein 


beneiden; denen, welche nach Italien Geſchäfte treiben, gehe 


es aber nicht beſſer, und die Ruſſen und Polen ſeien gleich- 
falls ſchlechtere Zahler, als jemals; von Wechſeln auf Wien 
ſei gar nicht zu reden, da höre Alles auf. So ſteht Frank 
reich, wo die Bank noch bereitwillig escomptirt und einen 
impoſanten Baorvorrath beſitzt; Deutſchland dagegen, wo das 
Geld ſonſt ſprüchwörtlich wohlfeil geweſen, liegt bereits wie 
in Ktiegsnöthen darnieder; in Italien ſteht in Folge des 
Zwangscurſes der Banknoten und des Sinkens aller Werth · 
papiere eine Unmaſſe Geſchäfte vor dem Bankerott; in Oe. 
ſterreich haben hunderte angeſehener, zum Theile alter Fabrik 
firmen ihre Zahlungen eingeſtellt; die beſten Arbeitskräfte in 
Tyrol, Böhmen, Ungarn werden dem Ackerbau entzogen, 
England kämpft mübfam gegen die Geldkriſis an: Spanien 
fällt aus einer Geldkriſis in die andere und der Wechſeleurs 
iſt ſchauderhaft. In der Türkei, wo die Pforte Geld für 
die Zahlung der am 1. Juli fälligen Coupons ſammelte, iſt 
Alles vorbei, da die Rüſtungen die zur Zinszahlung geſam 
melten Summen verſchlingen. Und noch iſt nirgends ein 
Schuß gefallen! Wenn dieſe Situation nicht bald aufhört, 
ſo werden auf allen Plätzen der Erdkugel furchtbare Geldver- 
luſte und Zerrüttungen eintreten! — So weit das franzöſi 
ſche Blatt. Die von ihm angeführten Thatſachen laſſen ſich 
leider nicht in Abrede ſtellen. Daß das complicirte Gewebe, 
der künſtliche Bau unſerer finanziellen und induſtriellen Ver. 
hältniſſe ſtörende Bewegungen nicht mehr vertragen, ſondern 
vor dem erſten Windhauche geſchichtlicher Erſchütterungen zu- 
ſammenbrechen werde, war längſt vorauszuſehen. Und doch 
geben wir uns der Hoffnung hin, daß nur das Krankhafte 
und Forcirte abſterben, die auf geſundem, ſolidem und na⸗ 
türlichen Boden ruhende Thätigkeit aber von der augenblick · 
lichen Niederlage ſich bald wieder erholen wird! 


Berlin, den 20. Juui. Roggen matt 437 /.. — 
Spiritus 12 ½. — Ruſſ. Banknoten 641/,. 


Danzig, den 20. Juni. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 54/76. Sgr.; geſund von 71/88 Sgr. 
p 85 Pfd. — Roggen von 47/50 Sgr p. 81°/, Pfd. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Thorn, den 20. Juni. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Weiſpel geſund 36—64 thlr. 
Noggen: Wiſpel 30 — 32 thlr. 
Wiſpel weiße 338 —40 thlr. 
Gerſte: Es kleine 28 30 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 fgr. 


Es wurden nach Dualitä 


utter: Pfund 5½—6 ſgr. 
ier: Mandel 3—31,, ſgr. 
Stroh: Schock 10 —12 thlr. 
gen: Centner 25 — 30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
154 pCt. Ruſſiſch Papier 154¼ pCt. Klein-Courant 
40—44 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 19. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 

Den 20. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Das Vorgehen unſeres Herrn Oberbürger- 
meiste Körner, unter den hieſigen Wählern Verſtändi 
gung und Verſöhnung im allgemeinen Staatsintereſſe herbei ; 
zuführen, verdient den größten Dauk, — und das um jo 
mehr mit Hinblick auf die Invectiven, die man, als 3. B. Landes- 
verrätherei, blinder Eifer, jüngft auf die hieſigen Liberalen 
wegen ihrer Parole: „Wiederwahl!“ zu ſchleudern ſich nicht 
geſcheut hat. u 

Gern würden wir dem Vorgehen des Herrn Oberbür⸗ 
germeiſters Körner, deſſen Sa l und Charakter, deſſen 
lauteres Intereſſe an der Sache ſelbſt uns Vertrauen ein- 
flößt, Folge geben, aber wie ſollen wir das anfangen? — 
Unſerm Bedenken mögen folgende Fragen Ausdruck geben. 

1) Die Verſammlung morgen, am Donnerſtag Nachm., 
fol „ohne politiſche Diskuſſion“ ſtatthaben. — Iſt 
aber überhaupt eine Verſtändigung ohne Diskuſſion, insbe · 
ſonders eine über Abgeordnetenhaus Kandidaten ohne politi- 
ſche Diskuſſion möglich und herbeiführbar? — 

2) Will die Staatsregierung etwa die Löſung des inne 
ren Konflikts vertagen, oder ſagt fie nicht ſelbſt, daß derſelbe, 
um die höchſten vaterländiſchen Intereſſen zu ſichern und zu 
kräftigen, zum Anstrag gebracht werden ſoll? 

3) ird unſer vielfach verdiente und deshalb hochge · 
ehrte Mitbürger G. Weeſe als Abgeordneter nicht nach be 
ſtem Wiſſen und Gewiſſen beitragen zur Löſung des inneren 


Konflikts, ſobald dieſe von der Staatsregierung ernſtlich an⸗ 
gebahnt wird? — laſſen ein ſolches entgegenkommende Ver . 


halten von Herrn G. Weeſe nicht deſſen Patriotismus und 
Einſicht erwarten, — von ihm, der kein Heißſporn mehr iſt? 
— Iſt endlich Herr G. Weeſe durch den läglichen Verkehr 
nicht vertrauter mit den politiſchen Wünſchen der hieſigen 
Bevölkerung als ein Auswertiger, z. B. Herr v. Säuger, oder 
Herr Regierungsrath Wanjura? — 


4) Können wir, ganz abgeſehen davon, daß die Erfah. 
rung, wie die in der Verſammlung der Herren Donner nebſt 
Genoſſen, a. 15. d. Mis. gemachte, in einer vom Herrn 


Obetbürgermeiſter Körner berufenen Verſammlung geradezu 


eines Krieges To ſchwere Schläge erlitten, wle gegen unmöglich it, — können wir die Verſammlung morgen Nach 


es treffen eben in Frankreich, wie in ganz Eurupn, 


mittags beſuchen und dort unſeren guten Willen bekunden, 
wenn zum Beſuch dieſer Verſammlung nur diejenigen einge · 
laden werden, welche der Anſicht find, daß die bisherigen 
Abgeordneten unbedingt nicht wiedergewühtt werden dürfen? — 


Unus pro multis. 


durch die unverkürzte 9 7 16 * 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Durch die in Folge der Mobilmachung der Armee 
erfolgte Einberufung der Reſerde⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften find bis fetzt 126 Familien der Stadt 
ihrer Ernäherer beraubt. Weitere Einberufungen ſte⸗ 
hen bevor. Wenn uun auch die Kreiscorporation 
zur Unterſtützung der Bedürftigen geſetzlich verpflichtet 
iſt, auch wir im Verein mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bereits darauf Bedacht genommen ha⸗ 
den, die Lage der bierorts angehörigen Familien durch 
Zuſchüſſe zu der vom Kreiſe gewährten Unterſtützu 
zu verbeſſern, ſo wird der Privatwohlthätigkeit do 
noch ein weites Feld füc ihre Wirkſamkeit verbleiben. 
Um indeſſen eine Zerſplitterung der Kräfte zu verhü⸗ 
ten, auch den zur Unterſtützung zunächſt und geſetzlich 
berufenen Stellen die Ueberſicht zu erhalten, haben 
wir beſchloffen bei unſerer Kämmerei⸗kaſſe freiwillige 
Beiträge zur Unterſtützung der Familien einberufener 
Reſerve⸗ und Landwehr = Mannjcaften anzunehmen, 
welche dem Armendirektorium, das mit der Ausfüh⸗ 
rung der Unterſtützung beauftragt iſt, zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Die Zuſammenſetzung des ge⸗ 
dachten Direktoriums, ſeine gründliche Kenntniß der 
Perſonen und Verhältniſſe ſichern eine zweckmäßige 
Verwendung, über welche ſeiner Zeit öffentlich Rech⸗ 
nung gelegt werden ſoll. Diejenigen Einwohuer un⸗ 
ſerer Stadt, welche zu dem in Rede ſtehenden Zwecke 
ihr Scherflein beitragen und gleichzeitig einer Zweck entſpre⸗ 
chenden Verwendung ſicher ſein wollen, erſuchen wir 
daher ganz ergebenſt ihre etwaigen Beiträge bei un⸗ 
ſerer Kämmerei⸗Kaſſe in den Dienſtſtunden einzuzahlen. 

Thorn, den 7. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 5 


Bekanntmachung. 
Am 22. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Corridor des hieſigen Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des diverſe Quantitäten Cigarren meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 19. Juni 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 30. Juni d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
ſollen mehrere Gold- und Silberſachen im Corri⸗ 
dor des hieſigen Gerichtsgebäudes gegen gleich 
baare Einzahlung öffentlich meistbietend verkauft 
werden. 

Thorn den 12. Mai 1866. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 
Allen geehrten Gönnern und Freunden, welche 
unſerer verſtorbenen geliebten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der verwittweten Bäckermeiſter 
Barbara Lang die letzte Ehre bei ihrem Ber 
gräbniſſe erwieſen, namentlich auch dem löblichen 
Bäckergewerk und den Herren Sängera ſagen herz⸗ 
lichen Dank die Hinterbliebenen. 
Bei unferer Abreiſe nach Lima (Peru) ſa⸗ 
gen allen Bekannten und Freunden ein herzliches 
Lebewohl 
Louis Rosenberg 
Jenny Rosenberg 
geb. Jacobi. 


Etwaigen Irrthümern zu begegnen, 
bitte die betreffenden Damen ſich ge⸗ 
fälligſt an den Ueberbringer der Blu⸗ 
men zu wenden, indem derſelbe der 


freundliche Geber ſelbſt iſt. 


ET a vis- d- vis. 
Tebensverſicherungsgeſellſchaßt für Peutſch⸗ 
land in Gotha. 


V erungsbeſtand am 1. 

2 1866 m BR 2 52,040000 Thlr. 
ertiver Fonds am ’ 

1 5 1805 „ ee 


Jahreseinnahme pr. 1865 2.332944 „ 
S der Verſicherten i. J. 1866 38 Proz. 
Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang 
und die ſolide hypothekariſche Belegung der vorhande⸗ 
nen Fonds eben fo nachhaltige Sicherheit, wie 
itung der Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Verſicherten möglicſte Billig leit 
der Verſicherungskoſten. ; 
8 gt ne und ee 

i : 22 

= —— Adolph. Agent. 


Dehanntmachung. 


Zu der, gemäß höherer Anordnung am 25. d. M. abzuhaltenden Wahl der Wahlmänner, 
von welchen demnächſt am 3. Juli cr. die Deputirten zu dem neu zu bildenden Hauſe der Abgeord⸗ 
neten für die nächſte Legislatur⸗Periode zu wählen ſind, haben wir nach Vorſchrift der Verordnung 
vom 30. Mai 1849 und des Wahlreglements vom 16. Mai d. J. die Stadt Thorn, welche auf 
Grund der letzten allgemeinen Volkszählung 

von 14121 Seelen Civil-Bevölferung; 56 Wahlmänner 


und „ 2111 „ Militär⸗Bevölkerung, 8 Wahlmänner 
zu wählen hat, in folgende 12 Urwahlbezirke eingetheilt 
A. Civil⸗Urwahlbezirke. 
I. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner 
enthält die Grundſtücke von Nr. 1 bis 101 und 462 Altſtadt, mit Einſchluß der Brückenthor⸗Controlle 
Wahlvorſteher: Stadtrath Donisch. — Stellvertreter: Stadtverordneter Kerm. Schwartz. 
Verſammlungsort: Saal im Erdgeſchoſſe des Logengebäudes. 
II. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 102 bis incl. 182 Altſtadt nebſt den beiden Schankhäuſern vor dem 
Weißen⸗ und Segler-Thor. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Tage. — Stellvertreter: Stadtrath Dr. Kugler. 
Verſammlungsort: Saal im Artushofgebäude. 
III. Wahlbezirk wählt 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 183 bis 238 der Altſtadt, Bromberger Thor ⸗Controlle und die 
Fiſcher⸗Vorſtadt incl. der Majewski'ſchen Grundſtücke. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter E. Schwartz. — Stellvertreter: Gerichtsrath Lilienhain. 
Verſammlungsort: Reſtaurations⸗Lokal bei H. Kaiſer in der Bäckerſtraße. 
IV. Wahlbezirk wählt 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 243 bis incl. 265 der Altſtadt, die Bromberger⸗Vorſtadt nebſt der 
Ziegelei, Ziegelei⸗Kämpe, Grünhof und Krowiniee, 
Wahlvorſteher: Stadtrath Hoppe. — Stellvertreter: Dr. Bergenroth. 
Verſammlungsort: Auditorium der ſtädtiſchen Mädchenſchule. 
V. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 279 bis incl. 322 der Altſtadt nebſt der alten und neuen Culmer⸗ 
Vorſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Rosenow. — Stellvertreter: Stadtrath Drewitz. 
Verſammlungsort: Großer Saal im Rathhauſe. 
VI. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 331 bis incl. 461 der Altſtadt nebſt dem Rathhauſe. 
Wahlvorſteher: Stadtrath R. Schwartz. — Stellvertreter: Juſtizrath Dr. Meyer. 
Verſammlungsort: Sitzungsſaal der Stadtverordneten. 
II. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 1 bis incl. 108 Neuſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Joseph. — Stellvertreter; Oberlehrer Dr. Prowe. 
Verſammlungsort: Die Aula im Gymnaſialgebäude. 
VIII. Wahlbezirk wählt 5 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 109 bis incl. 203 Neuftact, die Culmer Thor⸗Controlle, das Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth und diejenigen Schiffer, deren Namen mit den Buchſtaben A. bis incl. J. anfangen. 
Wahlvorſteher: Stadtrath E. Sponnagel. — Stellvertreter Stadtverordneter E. Behrensdorff 
Verſammlungsort: Reſtaurations⸗Lokal beim Kaufmann Pietſch am Neuſtädter Markt. 
IX. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 204 bis incl. 226, dann 328 und 331 der Neuſtadt, die alte und 
neue Jakobs⸗Vorſtadt, die Trepoſcher Mühle und Krug und Chauſſeehaus, ferner die Schiffer mit 
den Buchſtaben von K. bis inel. 0. a 
Wahlvorſteher: Pfarrer Schnibbe. — Stellvertreter: Gerichtsrath v. Rozynski. 
Verſammlungsort: Saal im Waiſenhauſe. 
X. Wahlbezirk wählt 6 Wahlmänner, 
enthält die Grundſtücke von Nr. 227 bis incl. 310 der Neuſtadt, die Bazarkämpe, den Bahnhof, 
den Brückenkopf, und die Schiffer, deren Namen mit dem Buchſtaben P. bis incl. Z. anfangen. 
Wahlvorſteher: Stadtverordneter L. Engelke. — Stellvertreter: Schul⸗Direktor Dr. A. Prowe. 
Verſammlungsort: Saal im Schützenhauſe. 
B. Militär⸗Wahlbezirke. 
I. Bezirk wählt 4 Wahlmänner, 
enthält die Wähler beim Erſatz⸗Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 44. 
Wahlvorſteher: Major v. Resdorff. — Stellvertreter: Premier⸗Lieutenant v. Reichenbach. 
Verſammlungsort: Im Jakobsfort. 
II. Wahlbezirk wählt 4 Wahlmänner, ; 
umfaßt die Kommandantur mit dem Feftungs-Stabe, die beiden Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien und 
das Pionier Detachement. 
Wahlvorſteher: Hauptmann v. Wichert. — Stellvertreter: Hauptmann v. Steinwehr. 
Verſammlungsort: Die Ofſizier⸗Speiſe⸗Anſtalt. 
Die Wahl findet, wie ſchon erwähnt, 


den 25. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 


an den genannten Verſammlungsorten gleichzeitig ſtatt, und werden alle Wahlberechtigten zur Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechts in ihren reſp. Wohnbezirken hiermit perſönlich eingeladen. 

Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß mehrere Perſonen zu Oſtern umgezogen ſind, 
gleichwohl den Wohnungswechſel in Polizei⸗Büreau nicht angemeldet haben, jo daß es mitunter vor⸗ 
kommt, daß ſie noch im demjenigen Wahlbezirke verzeichnet ſind, in dem ſie früher gewohnt haben. 
Es möge ſich daher jeder Wahlberechtigte bei Zeiten davon überzeugen, in welchem Bezirke er ver⸗ 
zeichnet iſt, weil er ſonſt leicht an der Ausübung ſeines Wahlrechts verhindert werden könnte, indem 
die Abtheilungsliſten bereits geſchloſſen find, 

Thorn, den 11. Juni 1866. 


Der Magiſtral. 


guter abgelagerter Ci⸗ ie von Herrn Obriſt v. Hegener bewohnt 
Ausverkauf e zu bedeutend her⸗ | D geweſene Belletage in meinem Haufe Neu 
abgeſe 


ſtadt 192 iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Wittwe Kauffmann. 


A. Scierpser. 


Wollfäcke und Wollſchnur, 

Rapspläne und Rapsleinen, 

Hetreideſäcke 

in allen Größen empfiehlt billigſt f 

Moritz Meyer, 

Ein eiſerner Kochofen wird für alt zu kau⸗ 

fen geſucht von R. Dannehl. 

Gr. Mocker. 


1 Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich von Sonnabend 
den 16. d. Mts. ab feines Roggenbrod gut aus⸗ 
gebacken für 5 Sgr. 5 Pfd. 12 Lth., Halbfeines 
oder Hausbacken für 5 Sgr. 6 Pfd. 15 vi. lie⸗ 
fern werde. 
Thorn, den 16. Juni 1866. 
A. Schuetze, 
Bäckermeiſter. 


Die Königliche Oſtbahn liefert ge- 
mäß § 8 des Betriebs- Reglements 
ankommende Güter nur gegen vor- 
herige Zahlung der Fracht aus, des⸗ 
halb ſind, getroffener Uebereinkunft 
zufolge, unſere Rollkutſcher von jetzt 
an angewieſen, die Güter nur gegen 
ſofortige Zahlung der Fracht und 
Speſen bei Vorzeigung der betreffen- 
den Rollkarte auszuliefern. 

Für derartig nicht abgenommene 
Güter werden wir Rückfuhr, Lager- 
geld, Aſſecuranz und Proviſion berech- 
nen müſſen. 

Thorn, den 16. Juni 1866. 
Rudolf Asch. ulis Ro- 

senthal Gebr. Lipmann. 


DINHHHHEHIHHHHOOB 
!Ausverkauf © 
in Inowraclaw! 
8 


Um mit unferem Manufactur- en 
gros und Detail-Lager, beſtehend in 
wollenen, baumwollenen, leinen u. 
ſeidenen Artikeln gänzlich zu räu⸗ 
men, haben wir die Preiſe derſel⸗ 
ben bedeutend herabgeſetzt und bit⸗ 
ten um geneigten Zuſpruch. 


Martin Michalski & Co. 


in Inowraclaw. Breite⸗Str. 


Soo οοοοονο 


2 Eine friſche milchende Kuh hat zu 


verkaufen A. Jaster, 
Bromb. Vorſt. 
1 möblirte Stube mit Beköſtigung iſt vom 1. 
Juli zu haben. Gerſtenſtraße Nr. 96. 
g Daſelbſt iſt täglich friſche Tiſchbutter zu 
aben. 


gaben. n d e 
rückenstrasse Nr. 13 ift die erſte Etage 
zu vermiethen. 


— ‚—äiͤ. 


Ein möblivtes Zimmer nebſt Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß iſt vom 1. Juli cr. zu vermiethen 
D. G. Guksch, Wittwe. 


— — —ũ—jKS̈ — 


n meinem Haufe Baderſtraße Nr. 85 find 
J zum 1. Oktober die Belletage und die Par⸗ 
terrewohnung — letztere bisher als Geſchäftslo⸗ 
kal benutzt — zu vermiethen. 

J. A. Fenski. 


l 186 iſt eine Parterre Gelegen ⸗ 
heit getheilt oder im Ganzen vom 1. Juli 
oder vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 

— finden auch daſelbſt freundliche Auf⸗ 
nahme. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 
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